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RegulaRytzziehtsichausderPolitikzurück
Die einst als Bundesrätin für dieGrünen gehandelte Bernerin gibt ihrNationalratsmandat ab – undwagtNeues.

RetoWattenhofer

«Ichbinnunseit 30 Jahren rund
umdieUhr inParlamentenoder
in einer Stadtregierung enga-
giert. Ichkönntenoch langemit
Leidenschaft weitermachen»,
begründet Regula Rytz in der
«Sonntags-Zeitung» ihren
Rücktritt. «Der Wunsch war
abergrösser,mit60 Jahrennoch
mal etwas Neues anzufangen.»
Bereits imMainachderSonder-
session wird Rytz aus dem Na-
tionalrat zurücktreten. Ihre
Nachfolgerin wird die Berner
GrossrätinNatalie Imboden.

Während andere in diesem
Alter bereits aufdenRuhestand
schielen, stürzt sichRytz in eine
neueHerausforderung. Im Juni
wird sie sich als Präsidentin der
Entwicklungsorganisation Hel-
vetas zurWahl stellen – und da-
neben selbstständigmachen.

Dieser Schritt ist folgerich-
tig: Damit fokussiert sich Rytz
weiter auf eines ihrer Stecken-

pferde. Die Klimakrise werde
den Planeten «dramatisch ver-
ändern», und die Ärmsten die-
ser Welt würden am stärksten
betroffen sein, betonte Rytz in
der «Sonntags-Zeitung». Den
ökologischenLebensstil lebt sie
dabei vor. InBern ist sie fast im-
mer mit dem Fahrrad unter-
wegs, in ihremLeben ist sie nur
ein paar Mal geflogen, und sie
ernährt sich vegetarisch.

Klimawahl2019stand
unter ihrerÄgide
Rytz istMittederNeunzigerjah-
re indiePolitikeingestiegen.Zu-
erst war sie elf Jahre Grossrätin
in Bern, danach amtete sie acht
JahrealsBaudirektorinderStadt
Bern. 2011 zog die ausgebildete
Lehrerin in den Nationalrat ein
undwurdekurzeZeit späterPar-
teipräsidentin.Rytzgilt alsblitz-
gescheit, eine Perfektionistin.

KaumjemandhatdiePolitik
derGrünen inden letzten Jahren
so stark geprägt wie Rytz. Sie

führte die Partei zum histori-
schen Wahlerfolg 2019, der als
Klimawahl in dieGeschichtsbü-
cher einging. ImNationalrat ge-
wannendieGrünen17Sitzehin-
zu.Es istdergrössteSitzgewinn,
den eine Partei seit Einführung
derProporzwahl 1919erzielthat.
Auch fürRytz selber lief esmeis-

tensgut. Politischhat sie eigent-
lich alles erreicht.

Der vermutlich grösste
Rückschlag in ihrer glanzvollen
Politkarrierewardiegescheiter-
te Bundesratskandidatur. Nach
demWahlerfolg derGrünen er-
hob die Partei im Dezember
2019 Anspruch auf einen Bun-

desratssitz der FDP. Es blieb
beim Achtungserfolg. Rytz
machte 82 Stimmen.

Der Angriff scheiterte auch
amtaktischenUnvermögender
Partei.DieGrünliberalenhatten
Unterstützung signalisiert. Ein-
zige Bedingung: eine moderate
Kandidatur. Das war auch ein
Fingerzeig an Rytz, die am lin-
kenRandpolitisiert.Denn trotz
ihres besonnenen Auftretens
ecktdieBernerin an. IhreTätig-
keit alsParteipräsidentindürfte
in den letzten Jahren auch nicht
dazubeigetragenhaben,dass sie
im Bundeshaus als Brücken-
bauerinwahrgenommenwird.

Ihr angekündigter Rücktritt
löste inden sozialenMedienein
grosses Echo aus. Viele politi-
scheWeggefährten bedauerten
denSchritt undzolltenRytzTri-
but für die letzten Jahre. So
dankte ihr Nachfolger, Partei-
präsidentBalthasarGlättli, Rytz
aufTwitter fürdas«unermüdli-
che Engagement».

Aunsaufgelöst,
Fusionaufgegleist
Politik DieMitgliederderAktion
für eine unabhängige und neu-
trale Schweiz (Auns) haben am
Samstag in Bern beschlossen,
mit der «Unternehmervereini-
gung gegen den EU-Beitritt»
unddemKomitee«EU-No»von
SVP-Nationalrat Roger Köppel
zu fusionieren.DerZusammen-
schluss erfolgt auf Drängen von
SVP-Doyen Christoph Blocher,
derdas rechteLagerneuausrich-
ten will. Die neue Organisation
trägt denProjekttitel «PSS – Pro
SouveräneSchweiz»,derdefini-
tive Name steht noch nicht fest.
Ziel der Fusion sei die Bildung
einer«neuen, schlagkräftigeren
Organisation fürdieSchweizeri-
sche Souveränität», liess die
Aunsverlauten.DieGründungs-
versammlung ist am15.Oktober
geplant. Die neue Organisation
sollweiterhinEU-kritischausge-
richtet sein. «Die Werte der
Schweiz, die uns erfolgreich ge-
machthaben,wollenwirweiter-
führen»,gabsichder langjährige
Auns-Präsident LukasReimann
kämpferisch. (rwa)

In jederKlasseeinoderzweiOpfer
Sexuelle Gewalt gegenKinderwird unterschätzt, an Schulen fehlt dieMissbrauchsprävention. Nun fordern PolitikerMassnahmen.

Kari Kälin

Jeden Tag registriert die Polizei
inderSchweizmehralsdreiKin-
der, dieOpfer von sexuellerGe-
walt werden. Insgesamt 1278
Kindesmissbrauchsfälle waren
es imvergangenen Jahr,wie aus
derkürzlichpubliziertenpolizei-
lichen Kriminalitätsstatik her-
vorgeht. Doch die Statistik er-
fasst das Problem nicht in sei-
nem ganzen Ausmass. Die
Dunkelziffer ist gross.

Eine im Schuljahr
2009/2010 durchgeführte Be-
fragung förderte zu Tage: 22
ProzentderMädchenund8Pro-
zent der Jungen im Alter zwi-
schen 15 bis 17 Jahren gaben an,
schon einmal sexuellen Miss-
braucherlebt zuhaben.Dunkel-
feldstudien inDeutschland zei-
gen ähnliche Befunde. Pro
Schulklassedürfteneinbis zwei
Kinder von sexuellerGewalt be-
troffensein.Meistens sindMän-
ner die Täter, oft stammen sie
aus der Familie oder demnähe-
ren sozialen und schulischen
Umfeld derOpfer.

Leisten die Schulen genug
Präventionsarbeit, umsexuellen
Missbrauch zu verhindern? Sie
könne die Frage nicht objektiv
beantworten, sagtMonikaEgli-
Alge, Psychologin und eine der
führenden Pädophilen-Thera-
peutinnen inder Schweiz.Aber:
«Subjektiv stehenwir abundzu
vor Situationen, in welchen die
Schulen doch mehr im Bereich
derPrävention tunkönntenund
aus meiner Sicht auch sollten.»
Prävention müsse zudem per-
manentgeschehen,damit sie er-
folgreich sei.

ParteiübergreifendeAllianz
kämpftgegenMissbrauch
Yvonne Kneubühler von der
Fachstelle Limita, ein Kompe-
tenzzentrumzur Prävention se-
xueller Ausbeutung in der

Deutschschweiz, ergänzt: «Es
gibt sehrwenigSchulen,dieum-
fassende Schutzkonzepte ha-
ben.» Jede Schule entscheide
selber,wie siePräventionsmass-
nahmenumsetze.EineSpreche-
rin der Stiftung Kinderschutz
Schweiz sagt: «Es passiert im-
mer noch zu häufig, dass Schu-
len erst aktiv werden, wenn sie
mit dem Thema bereits in ir-
gendeiner Form konfrontiert
werden.»KinderschutzSchweiz
bietet Präventionsmaterialien
für alle Schulstufen an.

Doch jetzt schaltet sich die
Politik ein.Vor zweiWochenhat
dieZürcherKantonsrätinSibylle
Marti (SP) mit sechs Mitunter-
zeichnenden von links bis

rechts – nur die SVP steht ab-
seits – ein Postulat eingereicht,
umKinderund Jugendlichebes-
ser vorMissbrauch zu schützen.
Die Politikerinnen verlangen,
dass in den Schulen flächende-
ckendSchutzkonzepte installiert
werden. Dabei sollen nicht nur
dieKinder befähigtwerden,Ab-
wehrstrategien gegen sexuellen
Missbrauch zu entwickeln. Viel-
mehr sollen auch Lehrpersonen
undEltern fürdieThematiksen-
sibilisiert werden. Schliesslich
braucheeseineklareDefinition,
wie professionelle Nähe im
Schulkontext gestaltet werden
kannundanwensichLehrperso-
nen, Eltern und Kinder bei
GrenzüberschreitungenundVer-

dachtsmomenten wenden kön-
nen.EinenSchrittweiter ist eine
parteiübergreifende Allianz von
Kantonsparlamentarierinnen
undKantonsparlamentariern im
KantonAargau.DerRegierungs-
rat hat einen ähnlich lautenden
Vorstoss imvergangenenJahran-
genommen. Er hielt dabei fest,
dieFrüherkennungsexuellerGe-
walt anKindern sei sehr schwie-
rig. Gleichzeitig betonte er, die
Schülerinnen und Schüler wür-
dengemässdemLehrplanalters-
undstufengerechtüberThemen
wieLiebe,Sexualitätundkörper-
liche Entwicklung aufgeklärt.
AuchkönntenSchulenbeiFach-
organisationenUnterrichtsmate-
rialien besorgen. Zudem biete

die Pädagogische Schule Nord-
westschweiz Weiterbildungen
zur sexuellenBildung an.

Präventionskonzepte für
dieganzeSchweiz
Jetzt sollendie politischenAkti-
vitäten zurMissbrauchspräven-
tionausgedehntwerden.AlsKo-
ordinator wirkt der Verein
«Händeweg. StoppKindesmiss-
brauch». Der Verein stehe mit
Parlamentsmitgliedern aus vie-
lenDeutschschweizerKantonen
in Kontakt, wie Gründer und
VorstandsmitgliedMarcC.Rie-
be sagt. SpäterwollenRiebeund
seineMitstreiter auch inderRo-
mandie und im Tessin die Poli-
tik für ihr Anliegen gewinnen.

Das Ziel lautet: In sämtlichen
Kantonen sollen Vorstösse wie
in Zürich und Aargau einge-
reicht werden.

Riebes Engagement kommt
nicht vonungefähr. Er habe sel-
bermiterlebt, dassdieSchulver-
antwortlichen kaum reagiert
hättenauf einenMitschüler sei-
nerTochter, der vomKindergar-
ten bis zur Primarschule immer
wieder als Schläger aufgefallen
sei. Er befürchtet, viele Schul-
verantwortliche seien überfor-
dert bei Fällen von sexuellem
Missbrauch mangels fehlender
Ausbildung.

Zudemerfuhr er aus seinem
Verwandten- und Bekannten-
kreis erschreckende Nachrich-
tenüber sexuelleGewalt anKin-
dern. «Wir alle müssen uns
bewusst sein, dass jeder Miss-
brauch ein Mord an einer Kin-
derseele ist», sagt Riebe.Hinzu
kommt: Viele Opfer getrauen
sichnicht, bei derPolizeiAnzei-
ge zuerstatten,dieFällebleiben
oft unbekannt.

Der Verein «Hände weg.
Stopp Kindesmissbrauch»
mischt nicht nur die Kantonal-
politik auf. In einerPetition ver-
langt erMassnahmenvomBun-
desrat, damitLehrpersonen,El-
tern sowie Schülerinnen und
Schüler über die Gefahren von
sexueller Gewalt an Kindern
aufgeklärt und sensibilisiert
werden. Der Verein hat in Zu-
sammenarbeit mit Fachperso-
nen selber ein Kinderbuch
(«LeoLöweKinderschutz») ver-
fasst, das in Kindergärten und
Klassenzimmern zum Einsatz
kommensoll.Als geeigneteSen-
sibilisierungsmassnahme stuft
Riebe auch das Angebot des
BaslerVereins«theater vitamin
a» ein. Dieser führt auf Stufe
KindergartenundPrimarschule
die Theaterstücke «Die grosse
Nein-Tonne»und«MeinKörper
gehörtmir» auf.

Rytz durfte in ihrer Politkarriere einige Erfolge feiern. Bild: Keystone

Prävention auf spielerische Art: Der Basler Verein «theater vitamin a» führt in Schulen Theaterstücke auf. In der Szene auf dem Bild gibt
sich ein Mann im Online-Chat als neunjähriger Junge aus, das Mädchen glaubt ihm und sie treffen sich. Bild: Matthias Vock/Vitamin A


